
Jugendliche planen ihr Jugendhaus

Neubau eines soziokulturellen Zentrums in Espelkamp 



➢ vom Anfang bis zum Schluss dabei: Jugendliche als Experten in eigener 
Sache

➢ gemeinsam planen:  Jugendliche, päd. Fachkräfte, Stadtplanung, 
Architekten, … 

−Von der Idee zum Projekt

− Projektorganisation

−Durchführung

−Resümee

−Austausch: Chancen und Grenzen von Partizipation

2 Jahre Planung in 1 Stunde



Zwei Jugendeinrichtungen im Zentrum Espelkamps müssen als Standort 
aufgegeben werden

Es soll Ersatz geschaffen werden

Ziel: Bestandsicherung und Weiterentwicklung der Arbeit

Kinder- und Jugendförderung Stadt / Kreis und JZ formulieren 
Arbeitsbereiche für eine Ersatzeinrichtung   

− Cliquenorientierte und mobile Jugendarbeit
− Offene Tür Arbeit mit Jugendlichen (Jugendtreff)
− Kurse, Workshops und Projekte
− Jugendkulturveranstaltungen / Events
− Aktionswochen
− Vermietungen, Raumvergabe
− Offene Tür Arbeit mit Kindern (betreut durch Team Kindertreff)

Die Ausgangslage 

Von der Idee zum Projekt



Stadt favorisiert in Absprache mit JZ und Kreisjugendamt Neubau

Gespräche zwischen Stadt, Kreisjugendamt und JZ
− Aufstockung der Personalkostenzuschüsse (min. 2 Stellen)
− Träger der Arbeit: JZ
− Gebäudeeigentümerin: Stadt

Finanzierung wird geklärt (Programm „Soziale Stadt“) – Politik gibt grünes 
Licht

FB Stadtplanung, Bauen / Kinder- und Jugendförderung der Stadt und des 
Kreises / päd. Team JZ entwickeln Eckpunkte für den Planungsprozess

Ideenentwicklung, Vorbereitungen 

Von der Idee zum Projekt



umfassende Beteiligung von Jugendlichen 

Besuch von Jugendeinrichtungen („Best Practice“) 

Fachberatung durch Experten

Beteiligung von Kooperationspartnern etc.

Architekten-Wettbewerb

intensive Einbindung der Politik

Nachbarn einbinden

Eckpunkte des Planungsprozesses 

Von der Idee zum Projekt



Steuerungsgruppe

•FB Stadtplanung, Bauen

•Jugendförderung  Stadt 

•Jugendförderung  Kreis 

•päd. Team JZ

•später: Architekturbüro

Arbeitsgruppe 
„Beteiligung“

•Jugendförderung  Stadt 

•Jugendförderung  Kreis 

•päd. Team JZ

kommunalpolitischer 
Arbeitskreis

•Ausschusses Jugend und Sport

•Ausschuss Stadtentwicklung

•Mitglieder der 
Steuerungsgruppe

Fachberatung

•Experten  Jugendarbeit

•Experten Architektur

Organisation des Planungsprozesses 

Planungsgruppe „Planung 
planen“

•Jugendliche aus den Cliquen 
des JZ´s

Fokusgruppen

•Offene Tür

•Cliquenbereich

•Events

•Konzerte, Bühne 

•Skating

•u.a.

ergänzende 
Planungsmethoden

•Auftaktveranstaltung

•offene, übergreifende 
Planungsaktionen

•Trennung nach Geschlecht

•Fragebogenaktionen

•u.a.

Beteiligung anderer 
Gruppen (Infos)

•Jugendeinrichtungen

•Schulen, Schulsozialarbeit

•KooperationspartnerInnen

•AnwohnerInnen

•u.a.

Projektorganisation



1. Planungsprozess planen

2. Funktionsplan und Raumsteckbriefen erstellen

➢ Architektenwettbewerb

3. Auswahl eines Architektenentwurfs

➢ Beauftragung eines Architekturbüros

4. Weiterentwicklung des Entwurfs

➢ Bauantrag / Baubeginn

5. Planung der Ausstattung / Mitwirkung an Detailentscheidungen

6. Einrichtungskonzept mitentwickeln

Phasen der Beteiligung von Jugendlichen

Projektorganisation



Wie gestalten wir die Werbung / wer kann gezielt angesprochen werden ?

Ablauf und Beiprogramm der Auftaktveranstaltung

Planung der Fahrten zu anderen Jugendzentren

Methodeneinsatz und zeitliche Organisation der 2. Planungsphase

Planungs-Café / Freizeitevents zwischendurch

1. Planung des Beteiligungsprozesses

Durchführung



2. viel Arbeit: Funktionsplan und Raumsteckbriefe

Erste Ideensammlung (Auftaktveranstaltung, Bildung von 3 Fokusgruppen)
− Was will ich im neuen Jugendzentrum alles machen ? Was soll dort möglich sein? 
− Wir bilden Fokus-Gruppen (OT-Betrieb / Cliquenbereich / Events  - Innen- und Außenaktivitäten)

Wir besichtigen verschiedene Jugendzentren und ergänzen unsere 
Vorüberlegungen

Welche Räume werden für die Ideen gebraucht? Wir entwickeln einen 
Funktionsplan für das Haus und das Gelände 

Die Räume erhalten eigene Steckbriefe (die schwierige Vorgabe: wir müssen 
mit 600 qm auskommen!)

Die pädagogischen MitarbeiterInnen fassen alles zusammen und stellen das 
Ergebnis zur Diskussion – Änderungen und Korrekturen werden vorgenommen

Präsentation vor Architektenbüros, Politik und Öffentlichkeit

Durchführung



Das Ergebnis: der Funktionsplan …

Durchführung



30 Raumsteckbriefe 
werden erstellt!

Phase 2 endet mit unserer 
Ergebnispräsentation

zurücklehnen und verschnaufen: 
jetzt sind die Architekturbüros 
am Zuge

Phase 3 startet mit umgekehrter 
Rollenverteilung, der 
Ergebnispräsentation der 
Architekturbüros

Durchführung



mit einem Kriterienkatalog werden die Entwürfe der 6 Büros bewertet

Abgleich mit den Raumsteckbriefen

Defizite und Stärken der Entwürfe werden diskutiert

Klärung mit Büros, ob entscheidende Defizite behoben werden können

Jugendliche setzen sich mit Einschätzung von päd. MitarbeiterInnen, ext. 
Experten und Stadtplanung auseinander

„Kampfabstimmung“ über favorisierten Entwurf
− etwas Unmut macht sich breit – die „Gitarre“ stand auch hoch im Kurs …

gemeinsames Treffen mit politischem Arbeitskreis
− Jugendliche tragen ihre Bewertungen vor
− Diskussion  - die Entscheidung fällt einvernehmlich
− Der Rest ist Formsache – das richtige Büro wird beauftragt!

3. Auswahl eines Architektenentwurfs

Durchführung



Die Architektin hat eigene Ideen eingebracht: das Haus ist „cool“

An einigen Stellen entspricht der Entwurf nicht unseren Vorstellungen und 
die vorgesehene Funktionsfähigkeit ist beeinträchtigt

− Raumzuschnitte werden verändert
− zusätzliche Türen und Fenster werden eingeplant
− im Außenbereich werden überflüssige Planungen gestrichen 

Kompromissbereitschaft ist angesagt

Es geht um ermüdende Details / der Prozess zieht sich hin …

Am Ende sind alle zufrieden – der Bauantrag wird gestellt!

4. Weiterentwicklung des Entwurfs

Durchführung



Etwas anders aber gut!

Durchführung



−Gesamtgestaltung des Cafés, Planung der Küchen

−Aussuchen von Stühlen, Tischen, Chill-Möbeln 

−Internetplätze im OT-Bereich

−Bühnentechnik

−Gestaltung der Skating-Anlage

−Standort von PC-Ecke, Fernseher

−PC-Anschlüsse in den Cliquenräumen

−Auswahl des Kleinspielfeldes

−und mittendrin: der Baubeginn

5. Planung der Ausstattung / Detailentscheidungen

Durchführung



Grundlage: bisherige Überlegungen

Entwicklung eines Fragebogens und Gesprächsleitfadens
− Repräsentative Meinung zu Öffnungszeiten, Programm- und Angebotswünsche, gewünschte Atmosphäre, 

Aufenthalts- und Beschäftigungsmöglichkeiten, …

Diskussion und Abfrage
− in ausgewählten Schulklassen (alle Schulformen, Jgst. 7 bis 12)
− Bei aktiven PlanungsteilnehmerInnen 
− Besuchern des OT-Bereichs
− ehrenamtliche MitarbeiterInnen

Es geht weiter mit:
− Hausregeln erarbeiten
− Bildung von speziellen Planungsgruppen (z.B. Konzerte, Organisation des Bandproberaums, 

medienpädagogische Angebote, Sportangebote, ...)
− …

6. Entwicklung eines Einrichtungskonzeptes

Durchführung



Jugendliche „auf Augenhöhe“ mit FachplanerInnen
− VertreterInnen der Planungsgruppen nehmen an Treffen der Steuerungsgruppe teil
− themenbezogener Austausch mit Architektin / Stadtplanung
− gemeinsame Besichtigungsfahrten, Planungstreffen: Jugendliche, Landschaftsarchitektin, JZ-Team
➢ Den Blickwinkel wechseln: Jugendliche erhalten Einblick in die Sichtweise und Arbeitsfelder von 

FachplanerInnen - FachplanerInnen in die Sichtweise von Jugendlichen
➢ Achtung, Anerkennung und Selbstbewusstsein: Jugendliche werden als kompetente PlanerInnen

wahrgenommen
➢ Selbstbewusstsein: Jugendliche vertreten ihre Positionen auch gegen erwachsene Experten und können 

überzeugen

Jugendliche treffen Politik – Politik trifft Jugendliche 
− gemeinsame Besichtigungsfahrten: Jugendliche, PolitikerInnen, Stadtplanung, Jugendarbeit
− gemeinsame Arbeitstreffen im JZ: Planungsgruppen, politischer Arbeitskreis
− Jugendliche nehmen an Ausschusssitzungen teil
➢Wer traut sich auf fremdes Terrain?: mal Gast,  mal GastgeberIn, mal gemeinsam in fremden Gefilden -

Berührungsängste werden abgebaut
➢ So schlimm sind sie gar nicht: Vorurteile werden revidiert – viele Sachen sehen beide Seiten ähnlich

gemeinsam planen

Resümee



Kinder- und Jugendarbeit - Stadtplanung
− Spielplatzplanung, informelle Treffpunkte für Jugendliche, Gestaltung von öffentlichen Plätzen, … – eine 

Vielfalt von Projektmöglichkeiten
➢ Aller Anfang ist schwer: mit einem kleinen, überschaubaren Projekt den Anfang wagen
➢ Fachkompetenzen ergänzen sich: das andere Arbeitsfeld kennenlernen  und Einblick in das eigene geben
➢ So haben wir uns das ja nicht vorgestellt: planen reicht nicht immer - auch in der Ausführungsphase am 

Ball bleiben
➢ Liegt was an?: Kontaktpflege zum Kooperationspartner
➢ Da geht noch mehr: „ sichtbare“ Kinder und Jugendliche  gewinnen politische Unterstützung und 

Sponsoren

gemeinsam planen

Resümee



Jugendliche sind Experten
− viele Ideen und wichtige Hinweise zu Detailfragen
− das Wesentliche aus der Sicht Jugendlicher in den Blickpunkt nehmen
➢ Expertenwissen und individuelle Kompetenzen nutzen

Lern- und Erfahrungsprozess nicht nur für Jugendliche
− JugendarbeiterInnen lernen von Jugendlichen
− Jugendliche lernen  
➢ Partizipationsprojekte sind ein zentrales Arbeitsfeld – keine nebensächliche Ergänzung der 

„eigentlichen“ Jugendarbeit

Vom Anfang bis zum Schluss dabei

Resümee



Zwei Jahre sind eine lange Zeit
− es stiegen Jugendliche aus: 
− es stiegen neue ein – ohne Vorkenntnisse
➢ besser kurz und intensiv als lang mit Lücken

An den Interessen ansetzen
− es stiegen Jugendliche aus
− es stiegen neue ein – ohne Vorkenntnisse
➢ Auswahl der konkreten Planungsgegenstände muss passen
➢ Besichtigungsfahrten nicht als Zuhörer- und zuschauerprogramm sondern als Mitmachaktion planen

Vom Anfang bis zum Schluss dabei

Resümee



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Austausch


